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Licht mit LEDs
Innovative Beleuchtungslösungen

Licht für jeden Raum
Wann LEDs sinnvoll sind

Licht zum Bestaunen
TRILUX-Kompetenzcenter

NEUES LICHT | ARCHITEKTUR | TECHNIK

Jede Leuchte von TRILUX ist mehr als einfach nur Licht. Zum Beispiel die TRILUX Neximo: von der Seite eine flache Scheibe, die sich der 
Architektur unterordnet, von unten ein einzigartiges Designobjekt dank organisch geformtem Lichtaustritt. Ihre Technik kann sich 
ebenfalls sehen lassen: 22 High-Power-LEDs lenken das Licht direkt und blendfrei auf den Schreibtisch, 36 weitere LEDs sorgen für 
einen breit strahlenden, indirekten Lichtanteil und damit für eine großflächige Raumaufhellung. Ihre lange Lebensdauer und der 
niedrige Energie verbrauch bei hoher Lichtausbeute ermöglichen eine effiziente, normgerechte Beleuchtung, die mit integriertem 
Lichtmanagementsystem sogar noch effizienter wird. www.trilux.de
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„alle zwei Jahre wieder“ – so oder so ähnlich könnte es auch in diesem Jahr heißen. Die Messe 

Light+Building in Frankfurt am Main, Europas größte und wichtigste Messe auf dem Feld des Lichts 

und der Beleuchtung, geht wieder an den Start. Dieses Mal jedoch ist sie für den Besucher sicherlich 

von besonderem Interesse. Denn eine zwar nicht mehr ganz neue, dennoch vor allem in den letzten 

Jahren scheinbar neu erfundene Lichtquelle tritt ihren Siegeszug an: die LED. An ihr wird heutzutage 

und in Zukunft kein Hersteller von Lampen und Leuchten mehr vorbeikommen. Natürlich finden Sie, 

liebe Leser und Leserinnen, auch bei TRILUX viele ganz neue, aber auch viele bewährte Leuchten, 

die mit der energiesparenden LED ausgestattet sind. Wenden Sie sich mit Ihren Fragen rund um die 

LED, natürlich aber auch allgemein zum Thema Licht am besten direkt an unsere Architektenberater 

und -beraterinnen. Die jeweiligen Adressen finden Sie im Impressum.

Unser Licht-Architektur-Magazin 3lux:letters, das Sie gerade in den Händen halten, beschäftigt 

sich – passend zu diesem Trend – natürlich ebenfalls mit dem Thema LED. So haben wir für unseren 

Leitartikel den renommierten Lichtplaner Andreas Schulz von der Licht Kunst Licht AG gewinnen 

können. In seinem Beitrag wirft er einen kritischen Blick auf den sinnvollen Einsatz von LEDs. Von 

unseren drei Interviewpartnern in der Rubrik lux:reflexion erhalten Sie ebenfalls sehr interessante 

Ein- und Ansichten. Im Kapitel lux:architektur haben wir unter anderem – als besonderen Service zur 

Light+Building-Ausgabe der 3lux:letters – mit unserem LED-Check einmal dargestellt, in welcher 

Raumsituation zurzeit der Einsatz von LEDs tatsächlich sinnvoll ist. Freuen Sie sich außerdem auf 

die vielen weiteren Themen rund um das künstliche Licht und die Beleuchtung.

Ich wünsche viel Vergnügen beim Lesen und einen erfolgreichen Messebesuch.

Ihr Dietmar Zembrot, Geschäftsführer Marketing und Vertrieb

Liebe Leserinnen und Leser,

Titelseite: Auf der Messe 
Light+Building in Frankfurt am Main 
stellt TRILUX eine neue Leuchten-
generation vor. Ein besonderes 
Highlight ist die extrem schlanke 
Büro-Hängeleuchte Neximo. 
Foto: Christoph Meinschäfer, 
Arnsberg
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LICHT MIT LEDS
XXXL(amp); RUHR.2010: Biennale für Internationale Lichtkunst, 

KanalGlühen: NON STOP CITY, LichtKunstRaum sanktreinoldi; 

Erste LED-Tankstelle der Welt; OLED Leuchtenfamilie; Luminale in 

Frankfurt/RheinMain; Blaue Nacht in Nürnberg; Illuminant; Designer 

Emulation Kits; Berchinale in Berching

Vom Feuer zur LED. Von Victoria Coeln, Wien

Vom Arbeitskreis Lichttechnischer Spezialfabriken zu Zhaga

Drei Buchempfehlungen der Redaktion

LED-Beleuchtung. Von Prof. Andreas Schulz

Laut oder leise?

Antworten von Martin Ostermann und Lena Kleinheinz (magma 

architecture, Berlin), Ansgar Haking (agn Niederberghaus und Partner 

GmbH, Ibbenbüren) und Makoto Tojiki (Makoto Tojiki Design, Japan)

Bühler Customer Center in Uzwil, Carlos Martinez Architekten, 

Widnau; TRILUX-Messestand auf der Light+Building 2010 in Frankfurt 

am Main; LED-Check

Drei neue Leuchten: Mirona, Neximo und Convia; Materialkunde: 

TRILUX-Thermomanagement; Planer fragen, Hersteller antworten: 

Warum wirkt das Licht von LEDs so klar und präzise?

TRILUX-Kompetenzcenter Ismaning

Digital Sun, Steven Scott; Balance Tower, ag4; Overture, Ryo Matsui 

Architects; CO2-Cubes, Alfio Bonanna und Christophe Cornubert.

Schaf im LED-Pelz

Was lange währt ... Die Geschichte der LED

Impressum
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Victoria Coeln
Vienna
www.coeln.at

Bild: Farb schattenlinien betonen die 
Fassade des Wiener Konzerthauses 
– das bisher größte permanente 
Chromotop der Künstlerin.

Lichtdesigner waren die ersten Visio-
näre. Die Geschichte des Lighting 
De  signs beginnt so einfach wie 
re volu tionär: mit einem Kienspan. 
Wie viel Mut und Forschungskraft 
brauchte der erste Griff ins Feuer … 
Bestimmt wa ren die Feuermacher 
die Neugierigsten und vielleicht 
Mächtigsten ihrer Ge sell schaft. In der 
Geschichts schreibung wird diese drit-
te Berufsgruppe neben Jägern und 
Sammlern gar nicht expli zit erwähnt. 
Das sollten wir än  dern. Das Gestalten 
mit Licht ist heute nicht weniger visi-
onär. Seit der Ver sor gung mit Elek-
trizität wird Licht von der Wärme-
nut zung unterschiedlich er  folg reich 
ge trennt. Emotional ist das nicht 
nach voll ziehbar, sprechen wir doch 
immer noch vom warmen oder kalten 
Licht – ein großes Thema bei der 
Ent wick lung der LEDs, das erst noch 
zufriedenstellend gelöst werden will. Fo
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Vom Feuer zur LED
Ich arbeite mit far bigen LEDs, die sind 
für meine Pro jekte schon „reif“. Ich 
mische farbiges Licht aus unter schied-
lichen Rich tungen zu Licht räumen 
(Chromotopen) darin ergeben sich 
weiße Flächen mit multiplen Farb-
schatten. Ein reizvolles Spiel, das auch 
Passanten im Stadtraum von Wien 
und Villach er  freut. In Zukunft werden 
immer feinere Licht tech no logien eine 
immer feinere Ge  staltung mit Licht 
und Farbe er  mög lichen. Ich rate allen 
jungen Lighting-Design-Studenten 
zu einem intensiven Studium der 
Malerei, ergänzend zur technischen 
Ausbildung. Das er schließt viele neue 
Denkweisen und damit eine unglaub-
liche Gestal tungsvielfalt. Natür lich 
sind wir heute mit viel komplexeren 
Herausforde run gen konfrontiert als 
unsere frühgeschichtlichen Kollegen, 
aber ich denke, wir brauchen zur 
Vision ebenso viel Mut.

Dass bei der XXXL(amp) ein Archi-
tekt hinter dem Entwurf steckt, 
erklärt sich durch die Betonung 
der raumgliedernden Funktion 
beinahe von selbst. Bart Lens ließ 
sich bei der Entwicklung der aus 
zwölf Segmenten bestehenden, 
abgeflachten Kuppel von der Form 
einer chinesischen Laterne inspi-
rieren. Mit ihren knapp vier Metern 
Durchmesser und 1,60 Metern Höhe 
ist sie die wohl größte Leuchte der 
Welt. Zum Aufhängen empfiehlt der 
Architekt eine Höhe der Unterkante  
von 1,30 Metern, sodass beim 
Betreten des Inneren eine für einen 
beeindruckenden Raum angebrach-
te Ver neigung nötig wird. Sobald 
eine sitzende Position beispielsweise 
an einem Ess- oder Konferenztisch 
eingenommen wird, fügt sich der 
Raum außerhalb der Leuchte wieder 
zu einem Ganzen zusammen. 

Hängt ein Viertel der XXXL(amp) in 
einem verspiegelten Zimmer, ver-
wandelt sich dieses in einen weitläu-
figen Raum voller Riesenlaternen.

Die °XXXL(amp) 
Bart Lens 
www.objetbart.be
www.lensass.be

Die XXXL(amp) von Bart Lens hält, 
was der Name verspricht: Mit ihren 

1,60 Metern Höhe und vier Metern 
Durchmesser ist sie jedoch nicht für 

jeden Raum geeignet.

03_blicke.indd   Abs1:4 24.03.2010   11:32:23



Mit der laut Aral weltweit ersten 
komplett mit LEDs beleuchteten 
Tankstelle setzt das Unternehmen 
ein umweltbewusstes Zeichen zum 
Nachahmen.

Erste LED-Tankstelle der Welt
Aral
www.aral.de
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Light emitting diodes (oder kurz genannt: LEDs) werden immer be liebter. Waren 
sie lange Zeit nur als Hintergrundbeleuchtung bei Taschen rech nern oder als 
Leuchtmittel in Taschenlampen bekannt, erobern die kleinen Lämp chen jetzt 
sogar die deutschen Tankstellen: In Bochum hat Aral kürzlich bei der Tankstelle 
an der Herner Straße die komplette Beleuchtung auf moderne LED-Leuchten 
umgestellt. Von der Staubsauger- und Luftdruck anlage über die Tankfelder und 
die Preistafel bis hin zur Waschanlage und der Shopbeleuchtung einschließlich 
aller Kühlmöbel und Backöfen erstrahlt die Tankstelle in verschiedenfarbigem 
LED-Licht. Mit dieser Um  stel lung sollen im Jahr nicht nur 40 000 Kilowattstunden 
Strom eingespart werden, was etwa 20 Prozent des gesamten Stromver brauchs 
der Tankstelle ausmacht, sondern auch 25 Tonnen CO2.
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Lichtkunst in ungewohntem Kontext 
erwartet  den Besucher bei der 
 ersten Biennale für Internationale 
Licht kunst: Die Werke werden in 
über 60 Privat räumen gezeigt – wie 
dem Vorratskeller von Frau Schmidt.

Biennale für Internationale 
Lichtkunst
„open light in private spaces“
bis 27. Mai 2010
in Bergkamen, Bönen, Fröndenberg, 
Hamm, Lünen und Unna 
Tickets: 15 € / 12 € 
www.biennale-lichtkunst.de
www.ruhr2010.de > Programm > 
Metropole gestalten > Lichtkunst 

LichtKunstRaum sanktreinoldi 
Angela Bulloch, Andreas 
Oldörp und Jun Yang 
14. Mai bis 27. Juli 2010
Stadtkirche St. Reinoldi
Ostenhellweg 2, Dortmund
Eintritt frei
www.ruhr2010.de > Programm > 
Metropole gestalten > Lichtkunst 

KulturKanal
KanalGlühen: NON STOP CITY

Erik Göngrich, raumlabor berlin
17. April bis 12. Juni 2010 

Fahrt von Duisburg nach Herne
Tickets: ca. 25 €

www.ruhr2010.de > Programm > 
Metropole gestalten > künstlerische 

Interventionen

Das Großereignis RUHR.2010 be -
stimmt das kulturelle Geschehen in 
diesem Jahr – auch auf dem Gebiet 
der Lichtkunst. Grund genug, von 
März bis Mai die weltweit erste 
Biennale für Inter nationale Licht kunst 
in der Kulturhauptstadt zu in   i ti   ieren: 
In mehreren Städten werden Licht  -
kunst werke international renommier-
ter Künstler in über 60 Privat  räumen 
ge  zeigt. Die ab  wechs lungs reiche Liste 
reicht vom Kinder zimmer bis zum 
Party  raum, von der Abstell kammer 
bis zum Bestattungs institut. Ein 
unmittelbarer, kritischer Dialog soll 
so zwischen (Licht)Kunst und Ge  sell-
schaft angeregt werden. Einen un  ge -
wöhn lichen Aus  stellungs ort er  wartet 
den Be  sucher auch bei der In  sze nie-
rung des Licht KunstRaums sankt -
reinoldi in Dortmund: Drei inter  -
national renommierte Künstler 
 werden sich jeweils mit dem Sakral-

Die Künstlerin Angela Bulloch wird 
mit ihrer Lichtarbeit den Turm der 

St. Reinoldi-Kirche bespielen. Das an 
den Turm angebaute gläserne 

Reinoldi forum wird von Jun Yang illu -
mi niert. Mit dem romanischen 
Sakral  raum setzt sich Andreas 

Oldörp auseinander. 

Von der Schlagader des Kohle-
transports zum KulturKanal: Der 

Rhein-Herne-Kanal soll dieses 
Jahr einen Wandel erfahren – zum 

„KanalGlühen: NON STOP CITY“ wird 
er künstlerisch in Szene gesetzt.

raum, dem Turm und dem Reinoldi-
forum der Stadtkirche St. Reinoldi 
aus  einander  setzen. Zeit gleich werden 
ein LichtForum in Zu sam men arbeit 
mit der Universität Dortmund und ein 
Tanzprojekt stattfinden. Aber nicht 
nur Innenräume, auch eine komplette 
Wasser  straße wird mit dem Projekt 
KulturKanal in neues Licht gerückt: 
Der 70 Kilometer lange Rhein-Herne-
Kanal soll mit zahlreichen Kunst- und 
Kulturveranstal tungen dauerhaft be -
lebt werden. Das in diesem Rahmen 
stattfindende Projekt „KanalGlühen: 
NON STOP CITY“ möchte den Teil-
nehmern einer nächtlichen Kanal fahrt 
ein neues Bild der Region vermitteln. 
Erik Göngrich und  raumlabor berlin 
entwickelten Projek tionen von Texten 
und Zeich nungen, die die Land-
schaften und Gebäude am Ufer her-
vorheben, ausblenden, kommentieren 
und über  zeichnen werden.
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Nach Einbruch der Dunkelheit wird die 
Nürnberger Altstadt am 15. Mai wie-
der in blaues Licht getaucht: Be  reits 
zum elften Mal präsentiert dann die 
all  jährlich statt  fin  dende Blaue Nacht 
Kunst und Kultur in außer  ge wöhn -
lichem Rahmen. Bis spät in die Nacht 
werden auf den Straßen, in den Höfen 
so  wie auf öffentlichen Plätzen der Alt-
stadt Kunst- und Licht  in stal la ti onen, 
Live-Musik und Perfor man ces stattfin-
 den. Auch Kultur  einrichtungen öffnen 
für die Be  sucher in dieser Nacht ihre 
Türen. Die Blaue Nacht hat sich mit 
über 250 Pro gramm  punkten und über 
130 000 Be  su  chern im letzten Jahr zu 
einer der größ  ten nächt lichen Kunst- 
und Kul tur  ver anstaltungen in Deutsch-
land ent  wickelt. Unter dem Mot  to 
„unter  wegs“ bil  det sie dieses Jahr den 
Auf takt des Nürn berger Ver an  stal-
tungs pro gramms zum 175-jährigen 
Jubiläum der deutschen Eisenbahn.

Blaue Nacht
15. Mai 2010 ab 19 Uhr
Nürnberg Altstadt
Abendkasse: 13 € / 11 €
Vorverkauf ab 16. April: 11 € / 9 €
„Blaue-Nacht-Gutschein“ bis 
15. April erhältlich: 10 €
www.blauenacht.nuernberg.de

2009  bezauberten „Licht duschen“ 
mit Lichtleitfasertechnik die 
Besucher auf der Vestnertor bastei. 
Sphärische Klänge unter malten 
die interaktive Installation „Light 
Drops“ von Elke Harras.  

Höhepunkt jeder Blauen Nacht ist 
die Insze nierung der Nürnberger 

Burg. Im vergangenen Jahr nahm 
der Künstler Axel Gercke Bezug auf 

das damalige Motto „Firmament“ 
und ent führte die Zuschauer auf 

eine Reise in den Weltraum.
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Bis 2012 wird die Glühbirne in Europa Schritt für Schritt abgeschafft. Mit ihrem 
Wegfall wird sich zwangsläufig auch das Licht im privaten Raum verändern. Eine 
Alternative entwickelte Johanna Shoemaker im Rahmen ihrer Diplomarbeit „Zu-
kün ftige Leuchten“ mit der OLED-Leuchtenfamilie. Der Clou liegt in der dynami-
schen Lichtwirkung, die kurioserweise durch einen Nachteil der OLED-Tech no lo -
gie entsteht: Bei größeren OLED-Flächen muss der Strom und somit das Licht 
durch ein metallisches Raster geführt werden, um eine gleichmäßige Licht ver tei-
lung zu erzielen. Steuert man einzelne Flächen innerhalb dieses Rasters zeitver-
setzt an, entsteht eine dynamische und sich stetig verändernde Lichtwirkung. Doch 
nicht nur das ausgefallene Lichtbild beeindruckt, in ausgeschaltetem Zustand ver-
 blüfft die extrem flache Leuchte durch die Transparenz der OLED-Fläche.

OLED Leuchtenfamilie
Johanna Schoemaker

Diplomarbeit
Wintersemester 2008/2009

Bergische Universität Wuppertal
www.johannaschoemaker.com

Der veränderbare Öffnungswinkel 
sorgt für eine optimale Ausrichtung 
des Lichts. Zusätzlich können Licht-
intensität und -farbe verschiedenen 

Bedürfnissen angepasst werden.
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Parallel zur Messe Light+Building findet auch dieses Jahr wieder die Luminale 
in Frankfurt und der Rhein-Main-Region statt. Über ein Wettbewerbsverfahren 
wurden Hersteller, Lichtplaner, Gestalter, Künstler sowie Kulturinstitutionen 
eingeladen, Ideen zu den diesjährigen Themen Light + Sound, Light + Media 
sowie Light + E-Motion zu entwickeln: Rund 150 Projekte wurden ausgewählt – 
die bislang höchste Dichte an Veranstaltungen. Im Fokus der Ereignisse stehen 
dieses Jahr die Wallanlagen, die bislang ein Schattendasein fristen. Durch zahl-
reiche lichtkünstlerische Interventionen soll die Parkanlage, die sich wie ein 
grüner Ring rund um die Frankfurter City zieht, zu neuem Leben erweckt wer-
den. Begleitet wird das Festivalprogramm außerdem von zahl reichen 
Veranstaltungen wie Ausstellungen, Symposien, Vorträgen und Partys.

Eines der Projekte für die 
Frankfurter Wallanlagen ist die 

interaktive Lichtinstallation „hive“, 
konzipert von Studenten des 

Fachbereichs Gestaltung der FH 
Mainz: Der Lichtschwarm soll zur 

Luminale über dem Weiher der 
alten Oper schweben.

Die begehbare Video-Raum-
Installation „Time Shadows“ von 
Philipp Geist im Dinosaurier  saal des 
Sencken  berg Naturmuseums lässt 
den Besucher in längst vergangene 
Zeiten eintauchen.

Luminale 2010
Biennale der Lichtkultur
11. bis 16. April 2010
Parallel zur Messe Light+Building
Frankfurt am Main, Offenbach, 
Wiesbaden, Mainz und Darmstadt
www.luminale.de
www.luminapolis.de
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Schlank und transparent, zwei 
Eigenschaften, die die Leuchten der 
neuartigen OLED-Technologie zu 
verdanken haben.
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Als Logo des Arbeitskreises Licht-
tech ni scher Spezialfabriken wurde 

die stilisierte Dar stel  lung einer 
Ulbricht ‘schen Kugel gewählt, 

damals das Nonplusultra der labor-
gestützten Lichtmessung.

Im Jahr 1957 trat TRILUX als Grün-
dungsmitglied dem „Arbeitskreis 
Lichttechnischer Spezialfabriken“ 
(ALS) bei, der dem nach dem Krieg 
gegründeten „Technischen Aus-
schuss Lichttechnischer Spezial-
fabriken“ nachfolgte. Der ALS kon-
stituierte sich damals als technisch 
wissenschaftlicher Verein mit der 
Zielsetzung, den Gedanken „gutes 
Licht“ zu verbreiten und durch ge -
genseitigen Erfahrungs austausch 
den technischen Fortschritt zu för-
dern. Im Laufe der Jahre wurden so 
unter anderem einheitliche Stan dards 
bezüglich Labormes sun gen, Lichtpla-
nung und Produktmerk ma len erar-
beitet und veröffentlicht. Als Folge der 
voranschreitenden Euro päisierung 
von Unternehmen und Märkten hat 
der ALS als Zusammen schluss deut-
scher Mit gliedsfirmen im Jahr 2000 
seine Aktivitäten eingestellt. Knapp 

zehn Jahre später allerdings hat sich 
eine internationale Gruppe von Un -
ter neh men der Be  leuch tungs in dus-
trie, darunter TRILUX, zu „Zhaga“ 
zusammengeschlossen, einer bran-
chenweiten Koope ration zur Schaf-
fung von Stan dards für die Schnitt-
stellen von LED-Modulen. An  gesichts 
der schnellen, kontinuierlichen Wei-
ter entwicklung der LED-Technologie 
soll Zhaga die Aus tauschbarkeit von 
Produkten unterschiedlicher Her-
stel ler ermöglichen. Die daraus re -
sultierenden Zhaga-Standards sol-
len die physischen Dimensionen 
sowie das fotometrische, elektri-
sche und thermische Verhalten von 
LED-Modulen sichern. Deshalb zäh-
len zu den Mitgliedern auch nicht nur 
Anbieter von LED-Modulen und LED-
Leuchten, sondern auch Zulieferer 
von Komponenten wie Kühlkörpern 
und Optiken.

Vom Arbeitskreis Lichttech nischer 
Spezialfabriken zu Zhaga

GESCHICHTE

Die Stimmung im Raum kann durch 
die Wahl der Lichtfarbe beeinflusst 
werden, was den Raum, so die Idee 
der Künstlerin, zur Reflexion der 
inneren Welt des Nutzers macht. 

Der von unten angestrahlte 
Lampenschirm bricht das Licht und 
verwandelt den Raum in eine mär-

chenhaft anmutende Welt.

Der Mensch wird oft mit Widerspiegelungen seines eigenen Verhaltens konfron-
tiert: Man erntet, was man sät. Dieser Gedanke kam der Produktdesignerin Kristín 
Birna Bjarnadóttir während ihrer Experimente mit reflektierenden Materialien 
und führte sie zur Idee für die Leuchte Illuminant, ihre Abschlussarbeit an der 
Kunsthochschule Island. Ein Lampenschirm aus reflektierendem Material hängt 
an einer Angelschnur von der Decke. Aus dem gleichen Material scheinen zwei 
Millimeter breite Fäden aus dem Schirm zu fließen, von unten wird alles durch 
eine in einem Zylinder untergebrachte LED angestrahlt. Das von dem schweben-
den Lampenschirm stark gebrochene, reflektierte Licht verwandelt den Raum 
in eine Märchenwelt. Über austauschbare Abdeckgläser in vier verschiedenen 
Farben lassen sich dabei unterschiedliche Stimmungen erzeugen.Fo
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Illuminant
Kristín Birna Bjarnadóttir
Abschlussarbeit an der Iceland 
Academy of Arts im Frühling 2008
www.kristinbirna.com 

Vertreter von 22 Unternehmen, die 
sich an Zhaga beteiligen, waren bei 
dem ersten Treffen des Konsortiums 
anwesend.
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Designer Emulation Kits heißen die 
kleinen Miniaturlampen des amerika-
nischen Designers Mark McKenna. Es 
sollte ein kleiner Scherz werden, eine 
amüsante Hommage an McKennas 
Mentor Ingo Maurer, doch es wurde zu 
einem eigenständigen Design objekt, 
mit dem einige der größten Designer 
unserer Zeit geehrt werden. McKenna 
reduziert bekannte Leuchten entwürfe 
auf ihre wesentlichen Merkmale und 
entwickelt daraus einen 10 bis 16 Zen-
timeter großen Bastelbogen, aus dem 
der gewiefte Hobby-Designer seine 
Leuchte zusam men bauen kann. Die 
kleinen Design leuchten sind mit einer 
LED und einem An  schluss für eine 
Standard 9-Volt-Bat terie ausgerüstet. 
Neben Ingo Maurers „Luce llino“ sind 
auch „Arco“ und „Roio“ von Achillel 
Castig lioni, „Tizio“ von Richard Sapper 
und Philippe Starcks „Miss K“ als 
Miniaturen erhältlich.

Designer Emulation Kits (DEKs)
Mark McKenna

je 29 USD
www.mmckenna.com

Großes Design ganz klein: Die 
Miniaturleuchten werden mit einer 
9-Volt-Batterie mit Strom versorgt 
und können so bis zu 160 Stunden 

leuchten. Die LEDs halten sogar 
noch länger: 50 000 Leuchtstunden 

sind möglich.
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Die Leuchte „Lucellino" von Ingo 
Maurer ist das Flaggschiff der Serie. 
Sie gab den Anstoß zu den erfolgrei-
chen DEKs.

Einladend und märchenhaft wirken 
Plätze und Parks, wenn für Tausende 
Besucher die Lichtinstallationen 
aufgebaut sind.

Berchinale 2010
Stadt Berching

30. und 31. Juli 2010
Illumination jeweils bei Einbruch 

der Dämmerung
www.berchinale.de

Ende Juli wird die mittelalterliche Stadt Berching bei Nürnberg mit ihrer kom-
plett erhaltenen Stadt mauer aus dem 15. Jahrhundert, den 13 Türmen und vier 
Toren im Rahmen der Berchinale 2010 für zwei Tage in ein Meer aus Licht und 
Farbe getaucht. Lichtkünstler, Hoch schulen und Leuchtenhersteller werden 
mit zahlreichen Lichtinstal lationen und -szenarien die Stadt zum Leuchten 
bringen. Einmal mehr werden die Kraft des Lichtes als gestalterisches 
Element und die Rolle, die es in der Architektur spielt, hervorgehoben. Die von 
der ortsansässigen Akademie Licht und der Stadt Berching organisierte Groß-
veranstaltung bietet Archi tekten und Fachplanern die Möglichkeit, an 
Führungen zu ausgewählten Be leuchtungsprojekten teilzunehmen und in 
 einen Dialog mit den Leuchten herstellern zu treten. Fo
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An unvermuteten Orten entdeckt 
man während der Berchinale des 

Lichts spannende Lichtinstallationen.
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Spätestens seit der Entwicklung der 
blauen LED und somit des weißen 
LED-Lichts finden die Licht emittie-
renden Dioden immer häufiger An -
wen dung in der Beleuchtung und Ge -
stal tung des öffentlichen und privaten 
Raums. Das Buch „LEDs for Light ing 
Applications“ gibt eine Ein führung in 
die Geschichte der LED und spannt 
den Bogen über die entscheidenden 
Ent wick lungs  schritte bis hin zum 
gegenwärtigen Stand der Tech-
nik. Die einzelnen Kapitel sind von 
unterschiedlichen Autoren verfasst 
und behandeln ausführlich Themen 
aus dem Bereich des Herstellungs-
prozesses sowie die Problematik des 
weißen Lichts und dessen Qualitäten. 
Ein Abschnitt zur OLED-Technologie 
schließt den informativen Band ab.

Rückläufige fossile Ressourcen und 
alarmierend hohe CO2-Emissionen 
lassen Energieeffizienz im Bau wesen 
zu einem zentralen Thema werden. 
Fast 40 Prozent des Gesamtenergie-
ver brauchs wird durch die Bewirt-
schaftung des Gebäude bestandes 
verursacht, weshalb es zu einem 
Thema für uns alle wird. Das Buch 
„Energieeffiziente Archi tektur“ stellt 
die Ergebnisse des von der Stiftung 
Wüstenrot ausgelobten Wettbewerbs 
„Energieeffiziente Architektur in 
Deutschland“ vor, begleitet von zahl-
reichen Fachbeiträgen zu dieser 
Thematik. Ein geschichtlicher Über-
blick sowie Er  läuterungen zu den 
Perspektiven zukunftsweisender 
Technologien und Einsicht in die inter-
nationalen Ten denzen vervollständi-
gen dieses sehr gut strukturierte, 
übersichtliche Nachschlagewerk. 

Energieeffiziente Architektur
Wüstenrot Stiftung (Herausgeber) 
Erschienen 2009 beim Karl Krämer 
Verlag, Stuttgart
264 Seiten, ca. 370 Abbildungen 
und Pläne
22,5 x 28,5 cm, Hardcover mit 
Schutzumschlag
Deutsch
€ 28,50 | CHF 49,80
ISBN 978-3-7828-1535-2
www.kraemerverlag.de

Von der Gasbeleuchtung des 19. Jahr-
hunderts als reines Nutzbar machen 
der Nacht über das elektrische Licht 
der 1920er-Jahre und damit den 
Übergang von der Straßen be-
leuchtung zur Lichtwer bung bis hin 
zur digitalen Medien fassade unserer 
Zeit – mit diesem weiten geschichtli-
chen Bogen leitet das Buch 
„Signaturen der Nacht“, illustriert mit 
zahlreichen Bildern, in das Thema 
Lichtwerbung ein. Der Autor Fabian 
Wurm zeigt außerdem heutige Trends 
in der Licht werbung, be  trachtet 
Themen wie Energie   verbrauch und 
Lichtver schmutzung kritisch, unter-
sucht die Wirkung von Leucht reklame 
und wagt einen Blick in die Zukunft. 
Ergänzt wird der Band durch interes-
sante Experten inter views. Ein gelun-
genes Buch zum 50-jährigen 
Be stehen des Fach verbands für 
Licht wer bung FVL.

LEDs for Lighting Applications
Patrick Mottier (Herausgeber)
Erschienen 2009 bei ISTE Ltd, 
London, und John Wiley & Sons, 
Inc., Hoboken
304 Seiten, s/w-Grafiken, farbiger 
Mittelteil
23,6 x 15,4 cm, Hardcover
Englisch
€ 99,90
ISBN 978-1-84821-145-2
www.iste.co.uk
www.wiley.com

LESEN

Signaturen der Nacht – 
Die Welt der Lichtwerbung
FVL, Fachverband für Lichtwerbung 
(Herausgeber)
Fabian Wurm (Texte/Redaktion)
Erschienen 2009 bei avedition 
GmbH, Ludwigsburg
204 Seiten, ca. 200 farbige 
Abbildungen
23 x 29,7 cm, Hardcover
Deutsch
€ 79,95 | CHF 130,00
ISBN 978-3-89986-120-4
www.avedition.de
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Seit geraumer Zeit schießen LED-Produkte wie Pilze aus dem Boden, auch im Bereich 
der Architektur sind die kleinen Lämpchen heute kaum mehr wegzudenken. Keine 
Frage: LEDs sind die Lichtquellen der Zukunft, doch sollte man nicht unüberlegt auf 
den fahrenden Zug aufspringen, sondern neben all den Vorteilen auch die Nachteile der 
LED-Beleuchtung kritisch betrachten. 
Von Prof. Andreas Schulz

Um den enormen Hype zum Thema LED-Licht ver-
stehen zu  können, lohnt es sich, die großen internatio-
nalen Leistungsshows der Beleuchtungsbranche wie die 
Light+Building in Frankfurt am Main, die Euroluce in Milano 
und die Lightfair International in Nordamerika in der jüngeren 
Vergangenheit zu analysieren. Noch vor sechs Jahren hat das 
Thema LED-Beleuchtung eher eine interessante Nischenrolle 
gespielt. Erste anwendungsorientierte Produkte wurden 
vorgestellt und erfuhren von der eingeladenen Fachwelt eine 
hohe, aber auch gleichzeitig ungläubige Aufmerksamkeit. 
Die vielversprochenen Vorteile dieser neuen Lichtquelle ver -
führten viele interessierte An wender dazu, eventuell existie-
rende Probleme und Nachteile gar nicht erst zu hinterfragen. 
Da die übliche Parametrisierung beim LED-Licht nicht greift, 
war und ist es schwierig, mit den vertrauten, konventio-
nellen Lichtquellen Vergleiche  anzustellen und so zu einer 
 nüchternen Einschätzung zu gelangen, was es denn wirklich 
mit diesem lichttechnischen Wunderkind auf sich hat. 

LEDs um jeden Preis
Gerade die Light+Building hat sich zum Forum vieler lichtinter-
essierter Architekten und Lichtanwender entwickelt, die durch 
die Euphorie der Aussteller eine völlig unreflektierte positive 
Haltung zum LED-Licht einnahmen. Wir als Planer wurden 
schon bald mit der Forderung konfrontiert, in schon längst 
geplanten Projekten, statt die bisher vorgesehenen, approbier-
ten Lichtquellen zu verwenden, auf die neue LED-Beleuchtung 
umzuschwenken, um eine vermeintlich zeitgemäße und ebenso 
vermeintlich hocheffiziente „moderne Beleuchtung“ umzuset-
zen. Selbst die für Ingenieure selbstverständliche Analyse der 
technischen Parameter, welche die neue Lichtquelle als eher 
kritisch und in keinem Falle als besonders effizient und nach-
haltig erscheinen ließ, konnte gegen die Begeisterung manch 
eines Architekten und Bauherrn nichts ausrichten. Wir hatten 
häufig das Gefühl, in die Ecke eines Pferdedroschken-Betreibers 
gestellt zu werden, obwohl um uns herum schon die ersten 
Autos mit Benzinmotoren Fahrgäste transportieren.

LED-BELEUCHTUNG

Ohne LED-Technologie kaum 
 vorstellbar: Sobald es dunkel wird, 
ver  wandelt sich der 75 Meter hohe 

Uniqa Tower am Wiener Donaukanal 
durch eine ausgeklügelte LED-Licht-

installation zur leuchtenden Skulptur.

PUNKT 3lux:letters  1 | 2010
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Schon zwei Jahre später bekam die beobachtete Entwicklung 
eine neue Dynamik, da die Hersteller nun nicht mehr die LED 
als Nischenprodukt zeigten, sondern inzwischen komplette 
Leuchtenfamilien für die Architekturanwendung präsentier-
ten. Auch die Vertriebsmaschinerie der Industrie war in der 
Zwischenzeit nicht untätig. Auf diesem Wege wurde eine sehr 
wirksame Lobby zugunsten der neuen Lichtquelle geschaffen. 
Die Lightfair International 2009 in New York zeigte dann, 
wohin die Zukunft gehen wird: Zwei Drittel der Aussteller 
präsentierten so gut wie ausschließlich LED-Produkte und 
sprangen auf den durch die Wirtschaftskrise, die Diskussion um 
den Energieverbrauch und die vorhandene (licht-)technische 
Rückständigkeit des nordamerikanischen Lichtmarktes schnell 
eilenden Zug auf und sehen den Markt der Zukunft ausschließlich 
in der LED-Anwendung.

Leuchten als Wegwerfprodukt?
Enorme Veränderungen sind vorprogrammiert: Die Vermischung 

der Lichtquelle mit der Leuchte wird zu einer völligen Neu-
orientierung des gesamten Beleuchtungsmarktes führen, da 
die strikte Trennung zwischen „Leuchte“ und „Lampe“ nun 
auf  ge hoben ist und die LED-Anlieferer zwangsläufig auch 
zu Leuchten herstellern werden. Darin liegt das eigentliche 
Problem: Die Leuchten sind mit der Lichtquelle zu einer Einheit 
verschmolzen und bilden ein Wegwerfprodukt, das in vielen 
architektonischen Anwendungen zu einem späteren Zeitpunkt 
ganz erhebliche Konsequenzen verursachen wird, die – und das 
liegt in der Natur der Sache – in der Euphorie, die das Thema 
begleitet, gar nicht erst angesprochen werden. Die enorm hohen 
Standzeiten der LED werden bisher nur als Werte angegeben, 
die Lampen hatten noch keine Gelegenheit, ihre mehreren 
10 000 Stunden zu erleben. Aber selbst wenn man einmal davon 
ausgeht, dass 50 000 Stunden Lebensdauer für LED-Leuchten 
möglich sein können, so kann dies im Extremfall bedeuten, 
dass schon nach wenigen Jahren komplette Leuchtensysteme 
ausgetauscht werden müssen. Ein Grund wird sein, dass eine 
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Vorteile lassen uns gar keine Wahl bei der Einschätzung, dass 
dies die Lichtquelle der Zukunft sein wird. In einer Fülle von 
Anwendungsbeispielen ist sie jetzt schon beinahe unersetzbar 
geworden, denkt man nur einmal an den vielfältigen Einsatz von 
LED-Produkten im Bereich der Architektur. Dies gilt insbeson-
dere für Anwendungen im Bereich des Ausbaus von Architektur; 
schon heute ist der LED-Anteil im Ladenbau, in dekorativen 
Bereichen wie in Hotels, der Gastronomie und im Verkauf 
nicht mehr wegzudenken. Hier ist die Verwendung auch völlig 
unproblematisch, da es oftmals keine direkte Verknüpfung mit 
der eigentlichen Architekturstruktur gibt, sondern die Nutzung 
eher mit den additiven Architekturelementen einhergeht.
Auch wir als Planer haben schon komplette Projekte mit 
ausschließlicher LED-Beleuchtung geplant und sind mit den 
Ergebnissen höchst zufrieden, wenngleich wir immer versucht 
haben, einen späteren Systemwechsel durch eine vorausschau-
ende Planung ohne zusätzliche Kosten beim Ausbau bezie-
hungsweise in der Architektur zu erzeugen – die Vorteile des 
LED-Lichtes überwiegen. Die Kosten des Facility Managements 

Ersatzlichtquelle technisch gar nicht einzubauen ist bzw. mit 
Sicherheit eine solche auch gar nicht mehr zur Verfügung steht, 
denn die dynamische Entwicklung der Lampenphysik wird eine 
heute moderne Lampe schon nach kurzer Zeit zu einer dann 
veralteten Technologie machen. Bringt man einmal unsere 
Bemühungen, nachhaltige Energiesysteme zu planen, mit in die 
Diskussion, so wird die Problematik noch deutlicher. Die mit der 
Leuchte amalgamierte Betriebselektronik und die wertvollen 
Rohstoffe der Leuchtengehäuse sind dann so gut wie nicht 
mehr wiederzuverwenden und erzeugen ein ungutes Gefühl der 
Erinnerungen an die 70er – eine Zeit, in der über Recycling nicht 
wirklich nachgedacht wurde.

LED als Lichtquelle der Zukunft – aber richtig!
Dennoch ist die grundsätzliche Leistungsbilanz der Lichtquelle 
faszinierend. Die inzwischen effizienten, mit konventionellen 
Lichtquellen vergleichbar hohen Systemlichtausbeuten sowie 
die inzwischen guten Farbwiedergabeeigenschaften, das per-
fekte Regelungs- und Dimmverhalten sowie die geometrischen 

PUNKT 3lux:letters  1 | 2010

Selbst in Tiefgaragen, wie beispiels-
weise in der des Novartis Campus in 
Basel, können eine freundliche Innen-
raumgestaltung und ein durch dach tes 
Beleuchtungskonzept eine angenehme 
Raumatmosphäre erzeugen.

Downlights an den Kreuzungspunkten der 
Dachträger sorgen im Foyer der EnBW 
City in Stuttgart für eine repräsentative 

Beleuchtung; mit seinem Lichtsockel und 
der darüber schwebenden Lichtwolke 

wird der Empfangstresen zum Blickfang.
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reduzieren sich drastisch, denn diese sind ja in der westlichen 
Welt bekannterweise bei der Betriebskostenberechnung sehr 
ausschlaggebend. Die noch immer recht niedrigen Energiekosten 
in unseren Ländern spielen zwar für das Einsparpotenzial der 
LED-Anwendung eine Rolle, sind aber im Verhältnis zu den 
Maintenance-Kosten relativ gering. Vor allen Dingen, weil der 
Systemwirkungsgrad eines LED-Systems (noch) nicht besser ist, 
als der eines effizienten konventionellen Beleuchtungsgerätes. 
Nach der immer noch vorherrschenden Euphorie wird hoffent-
lich sehr bald auch eine Ernüchterung die dringend notwendige 
Systematisierung der LEDs einbeziehen. So wird es vielleicht in 
naher Zukunft möglich werden, hocheffiziente LEDs in Leuchten-
Chassis einzubauen, die nach dem Ende ihrer Lebensdauer 
ausgewechselt werden können, und den Anwendern so ein 
unschlagbar effizientes und nachhaltiges Lichtsystem zur 
Verfügung zu stellen.

Prof. Andreas Schulz

geboren 1959, studierte Elektrotechnik in Köln und Lichtdesign in Ilmenau. Nach 

seinem Studium und praktischer lichtplanerischer Tätigkeit gründete er 1991 das 

Büro „Licht Kunst Licht“ mit Sitz in Berlin und Bonn. Neben renommierten Mu -

seums projekten, wie dem Louvre in Paris und der Alten Nationalgalerie in Berlin, 

hat „Licht Kunst Licht“ auch das Bundeskanzleramt sowie einige umgebende 

Regie rungsbauten beleuchtet. Seit 2001 ist Andreas Schulz als Professor tätig; 

mit dem Sommersemester 2003 hat er die Gründungsprofessur an der HAWK 

Hildesheim für Lighting Design übernommen.         www.lichtkunstlicht.com
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Als 1858 am South Platte River, am östlichen Fuße der Rocky Mountains, 
Gold gefunden wurde, strömten Goldsucher von überall her in die Region. Es 
entstanden einige kleine Siedlungen, die sich 1861 zu einer Stadt mit rund 
6000 Einwohnern zusammenschlossen: Denver City. Seit 1876 ist Denver 
Hauptstadt des US-Bundesstaates Colorado. Die Stadt liegt genau eine Meile 
über dem Meeresspiegel, was ihr den Namen „Mile High City“ eingebracht 
hat. Das City and County Building – das Rathaus – wird zu Weihnachten in ein 
vielfarbiges Lichtermeer getaucht. 

LAUT
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„Der Mensch ist wie ein Lachs, er geht gern dem Lichte nach. Was 
machen die Fischer? Sie halten dem Lachs ein Licht hin, und er 
geht ihnen ins Netz.“
Moritz Gottlieb Saphir (1795–1858), österreichischer Schriftsteller und Journalist

Foto: Adventure_Photo, istockphoto
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Dubrovnik im Süden Kroatiens steht seit 1979 auf der Liste des UNESCO-
Weltkulturerbes. Die Stadt an der Adria entstand unter byzantinischem Einfluss 
Mitte des 7. Jahrhunderts, archäologische Funde belegen jedoch die Existenz 
der Siedlung bereits seit dem 3. Jh. v. Chr. Ihren größten wirtschaftlichen 
Aufschwung erlebte sie im 15. und 16. Jh. durch den florierenden Handel mit 
dem Osmanischen Reich. Ab 1809 gehörte sie zu den Illyrischen Pro vinzen 
Frankreichs, zu Österreich, zum ersten Jugoslawien und zu Kroatien und war 
danach erst unter italienischer, dann unter deutscher Besatzung bis 1944.

LEISE
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„Im Licht kann man kein Dunkel sehen. Im Dunkeln aber Licht.“
A. Michael Bussek (geb. 1966), „deutsch-katholischer Atheist in Israel, dem zerlobten Land“, Schriftsteller, Satiriker und Dichter

Foto: jasminam, istockphoto
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Martin Ostermann und Lena Kleinheinz
Architekten
magma architecture, Berlin

Martin Ostermann und Lena Kleinheinz: magma architec-

ture arbeitet mit außergewöhnlichen und komplexen Raum-

geometrien. Licht wird bei uns eingesetzt, um den Raum für 

den Betrachter erkennbar zu machen und atmosphärisch in 

Szene zu setzen. Beim Innenausbau der Nexus Productions Ltd. 

Filmanimationsagentur in London beispielsweise modelliert das 

Licht die facettierte Raumhülle. Dort, wo Ereignisse inszeniert 

werden, ist Licht Mittel, um einen zeitlichen Ablauf zu struktu-

rieren und zu lenken. Beim Martini Club Munich korrespondiert 

die Beleuchtung farblich und rhythmisch mit der Großprojektion 

eines Films. Bei Projekten mit komplexen Geometrien ermög-

lichen die kleinen LED-Leuchten einen Einbau unter häufig 

begrenzten räumlichen Bedingungen. Auch die Zahl und Größe 

der Revisionsöffnungen kann reduziert werden. 

Nicht zuletzt wegen ihrer im Vergleich zur normalen 
Glühbirne hohen Lichtausbeute, auch wegen ihrer 
kleinen Bauform und ihrer langen Lebensdauer 
sind LEDs in den letzten Jahren zunehmend zum 
Verkaufsschlager geworden. Welche Vorteile bringen 
LEDs für Ihre Arbeit beziehungsweise wie kommen 
LEDs bei Ihnen zum Einsatz?

NACHGEFRAGT
3lux:letters hat vier renommierten 

 Licht experten drei Fragen zum Thema 

„Licht mit LEDs“ gestellt.
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Martini Club, München (Lichtplaner: Star Tender AG, Vilmos Czibula)
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Makoto Tojiki
Lichtkünstler
Makoto Tojiki Design, Japan

Ansgar Haking
Lichtplaner
agn Niederberghaus & Partner GmbH, Ibbenbüren

Ansgar Haking: LEDs kommen aufgrund ihrer kompakten 

Bauform nahezu für alle Beleuchtungsformen zum Einsatz. 

Sie sind zunehmend in der Lage, eine Beleuchtung sowohl 

objekt-/szenen- als auch flächenorientiert zur Verfügung zu 

stellen. Diese Vorteile, gepaart mit einer hohen Energieeffizienz 

und einer enormen Lebensdauer, lassen der LED unbe-

grenzte Einsatzmöglichkeiten zukommen. Auch im Bereich 

der Sicherheitstechnik, wie beispielsweise in Hinweis- und 

Fluchtwegsbeleuchtungssystemen, hat die LED aufgrund ihrer 

Langlebigkeit und des niedrigen Energieverbrauchs erfolgreich 

Einzug gehalten.

Makoto Tojiki: Anfangs fand ich das kleine Licht der LED proble-

matisch, weil es schwierig ist, damit ein flaches Licht zu erzeugen. 

Dennoch fand ich LEDs an sich in gewisser Weise beeindruckend, 

da man mit nichts anderem solch kleine Lichtpunkte schaffen 

kann. Ich war überzeugt davon, dass es möglich sein würde, 

neue Ausdrucksformen zu finden: So wie eine Computergrafik 

aus kleinen Punkten besteht und ein Lebewesen aus Zellen auf-

gebaut ist, so setzt sich ein Hologramm aus vielen Lichtpunkten 

zusammen. Ein Vorteil ist auch die Möglichkeit, LEDs zu feinen 

Netzen verdrahten zu können, wodurch ich Lichtskulpturen 

schaffen kann, die erst durch die vielen winzigen Lichtpunkte 

Gestalt annehmen.
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Badebereich im Badepark Bentheim, Bad Bentheim Archimedes’ dream

Fo
to

: M
ak

ot
o 

To
jik

i

06_reflexion.indd   Abs1:19 24.03.2010   09:53:04



20 | 21

Nexus Productions Offices, London (Lichtplanung: magma architecture)

Ob Weihnachtsbeleuchtung, Fahrzeugscheinwerfer 
oder Displays: LEDs sind längst Teil unserer beleuch-
teten Gesellschaft geworden. Schildern Sie uns bitte 
Ihre ganz persönlichen Erfahrungen mit den kleinen 
Lämpchen: Welche Beleuchtungsplanung mit LEDs hat 
bei Ihnen einen nachhaltigen Eindruck hinterlassen?

Martin Ostermann und Lena Kleinheinz

geboren 1968 in den USA und 1969 in Dänemark. Ostermann stu dierte Archi-

tektur an der Architectural Association London, der RWTH Aachen und der Bart-

lett School of Architecture in London. Von 1995 bis 2002 arbeitete er im Studio 

Daniel Libeskind. Kleinheinz studierte Freie Kunst an den Kunstakade  mien in 

Münster und Düsseldorf sowie Architektur an der UdK Berlin und Archi  tek tur-

ge schichte an der Bartlett School of Architecture in London. Als Pro jektleiterin 

war sie für die Planung internationaler Ausstellungen verantwortlich. 2003 grün-

deten beide das Büro magma architecture.         www.magmaarchitecture.com

Den neuen Möglichkeiten, die sich mit immer neuen 
Entwicklungen in der LED-Technologie auftun, sind 
beinahe keine Gestaltungsgrenzen mehr gesetzt. 
Durch immer kleinere Leuchten kann sich der 
Leuchtendesigner verstärkt auf das konzentrieren, 
um das es eigentlich bei der Beleuchtung geht: um das 
Licht. Wird sich Ihrer Meinung nach die Lichtplanung 
der Zukunft verändern?
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Martin Ostermann und Lena Kleinheinz: Die Lichtplanung der 

Zukunft wird mehr und mehr individualisiert auf die Bedürfnisse 

des Einzelnen oder auf Anforderungen der Situation reagieren. 

Empirische Untersuchungen werden sich nicht nur nach funkti-

onalen Erfordernissen der Sichtbarkeit richten, sondern die psy-

chologischen und physiologischen Wirkungen von Licht analysie-

ren. Der Lichtschalter ist Geschichte. Statt einer vorgefertigten 

Lichtsituation wird es vielfältige Möglichkeiten geben, auf das 

Licht Einfluss zu nehmen. Licht wird nicht nur den Raum aus-

leuchten, sondern Informationen vermitteln, auf Stimmungen 

reagieren, Veränderungen im Raum registrieren und sich ent-

sprechend anpassen, Unsichtbares wie Schall visualisieren und 

Prozesse stimulieren. 

Martin Ostermann und Lena Kleinheinz: Besonders hat uns die 

LED-Straßenbeleuchtung ganzer Städte wie Ann Arbor in den 

USA beeindruckt. Die Stadt war gezwungen, Kosten einzuspa-

ren, und hat gleichzeitig eine nachhaltige Lösung gefunden. Zu 

lösen blieb nur, wie Eis und Schnee entfernt werden können, da 

aufgrund der geringen Wärmeentwicklung der LED-Leuchten 

dieser nicht mehr schmelzen.
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Makoto Tojiki: Bitte erlauben Sie mir, inhaltlich ein wenig von die-

ser Frage abzuweichen. Ich sehe schlecht. Wenn ich keine Brille 

oder Kontaktlinsen trage, verändert jedes Licht im Stadtzentrum 

den Gesamteindruck. Es entsteht eine Welt, die nur ich sehen 

kann, und für mich, der ich in der Stadt lebe, scheint immer 

Weihnachten zu sein. Besonders das, was ich sehe, wenn ich mit 

dem Auto fahre, ist wunderbar. Der Grund, weshalb ich Licht als 

Ausdrucksmittel benutze, ist der, dass mich diese einzigartige 

Szenerie so sehr begeistert.

Horse with no shadowWellnessbereich im Badepark Bentheim, Bad Bentheim

Ansgar Haking

geboren 1965 in Bad Iburg, machte von 1983 bis 1986 eine Ausbildung 

zum Fern meldetechniker bei Siemens in Osnabrück und begann 1990 mit 

dem Studium der Elektro- und Nachrichtentechnik an der Fachhochschule 

Aachen. Nach seinem Abschluss im Jahr 1995 war er bis 1997 bei Siemens 

in Aachen und anschließend bei der Imtech Deutschland in Münster tätig, 

bis er 2007 als Projektleiter zur agn Niederberghaus & Partner GmbH  

wechselte. Seit 2008 ist er dort als Abteilungsleiter für den Bereich 

Elektrotechnik tätig.             www.agn.de

Makoto Tojiki

geboren 1975 in Miyazaki/Japan, studierte Industriedesign an der Kyushu 

School of Engineering der Kinki University in Higashi-Osaka City/Japan, 

wo er 1998 seinen Abschluss machte. In den Folgejahren war er als 

Industriedesigner angestellt, während er in seiner Freizeit mit Licht experi-

mentierte. 2003 widmete er sich endgültig der Kunst und gründete Makoto 

Tojiki Design. International erfolgreich wurden seine Werke, in denen er 

künstlerische Bilder aus Licht kreiert, unter anderem in  Tokio, Paris, New 

York, Kopenhagen und Mailand präsentiert.           www.makototojiki.com

Ansgar Haking: Ich bin ganz sicher, dass die Lichtplanung 

durch die LED-Technologie weiter intensiviert wird und 

den Architekten und Lichtplanern in ihrer Kreativität keine 

Grenzen setzt. Der Vorteil für Kunden und Bauherren liegt 

darin, dass Beleuchtungslösungen individuell und projektori-

entiert geschaffen werden können. Man darf der Entwicklung 

der LED-Technologie gespannt entgegensehen, denn die 

Einsatzmöglichkeiten sind nahezu unbegrenzt und nach meinem 

Dafürhalten noch lange nicht abgeschlossen.

Makoto Tojiki: Ungeachtet ihrer Größe haben Leuchten 

im Allgemeinen einen Reflektor, was jedoch vermutlich in 

Zukunft unnötig werden wird. Die Flüssigkristalldisplays von 

PC-Bildschirmen und Fernsehern beispielsweise werden heute 

noch größtenteils von hinten beleuchtet. Dies wird jedoch 

überflüssig werden, sobald OLEDs benutzt werden, da jeder 

Lichtpunkt der OLEDs selbst Licht in RGB ausstrahlt. Ich werde 

in Zukunft vielleicht eine winzige Lichtquelle überall verwenden 

können, sogar in großen Werken. Ein Panel beispielsweise, 

das Licht ausstrahlt, nutzt eine Solarbatterie ohne Elektrizität. 

Ich glaube, dass diese Technologie immer häufiger in der 

Architektur  verwendet werden wird. In anderen Worten: Die 

Struktur selbst wird leuchten.

Ansgar Haking: Das, was bei mir den tiefsten Eindruck hinter-

lassen hat, ist die Lichtausbeute von LEDs. Aber wo Licht ist, da 

ist auch Schatten. So stellen wir als Planungsbüro fest, dass eine 

Vielzahl an LED-Leuchten angeboten werden, die kein Prüfzeichen 

aufweisen und somit eine Gefahr für Leib und Leben darstellen. 

Um auf Ihre angedeutete Weihnachtsbeleuchtung einzugehen: 

Ich musste feststellen, dass bei den angebotenen LED-Systemen 

entweder der bläuliche oder der gelbliche Lichtanteil zu extrem 

in den Vordergrund tritt und sie künstlich wirken, sodass ich noch 

keine LED-Weihnachtsbeleuchtung einsetze.
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Bauherr:
Bühler Immo AG, Uzwil

Architekt:
Bühler Immo AG, Uzwil

www.buhler-immo.ch

Innenarchitekt:
Carlos Martinez Architekten, Widnau

www.carlosmartinez.ch

Lichtplaner:
DELUX AG / Habegger AG

Kaori Kuwabara

Standort:
Gupfenstraße 5
Uzwil, Schweiz

Leuchten:
Polaron, Inperla, Enterio, 390···, 614···, 769···

Fotos:
Bühler AG, Uzwil; Boris Golz, Arnsberg; 

Roger Frei, Zürich

Ein Kundenzentrum ist das Aushängeschild eines Unternehmens und spiegelt 
des  sen Firmenphilosophie wider. Solch repräsentative Räume dürfen einem 
international erfolgreichen Konzern wie der Bühler AG natürlich nicht fehlen. 
Für deren Haupt sitz in Uzwil konnten dies die Architekten der Bühler-Gruppe 
gemeinsam mit Carlos Martinez Architekten erfolgreich umsetzen.
Von Julia Zürn

REINWEISS

Strahlend weiße Innenräume und 
die klare, reduzierte Architektur des 

Customer Centers vermitteln den 
Be  suchern wichtige Werte der 

Bühler AG, wie Reinheit, In  novation 
und Perfektion.
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Die große zweigeschossige Aus  -
stellungs fläche gegenüber dem 
Café kann auch für Kunden-
präsentationen genutzt werden.

Architektur und Licht bilden eine Ein  -
heit: Licht  inseln zonieren den offenen 

Raum des Cafés, in den Be spre chungs -
räumen im Ober   geschoss setzen sch-

male Lichtlinien Akzente. 
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Die eingestellte Holzbox dient 
den Be  suchern als Rückzugsort. 

PC-Arbeits  plätze sowie eine klei-
ne Bibliothek stehen ihnen hier 

zur Verfügung.

TECHNIK

Polaron von TRILUX ist auf das 
Wesentliche reduziert – das Licht. 

Die LED-Version leuchtet in den 
Farben des RGB-Spektrums.

Polaron LED-RGB

Lichtstärkeverteilung 
Anbau-Version

Die Leuchtenfamilie Polaron zeichnet 
sich durch reduziertes, reddot-prä-
miertes Design aus. Ihre cha rak te ris -
tische, indirekte Lichtwirkung und der 
Varianten reich  tum machten die kon -
ven  ti  onelle TRILUX-Polaron auch zur 
ersten Wahl im Bühler Customer 
Center. Je nach Raumwirkung kann 
Polaron als Einbau-, Halbeinbau-, An -
bau- oder sogar als Hängeleuchte 
ein  gesetzt werden. Die Ober fläche der 
Ab   deckwanne besteht aus fein struk-
turiertem Plexiglas und wird zum 
Raum hin mit einer weißen Pri  mär -
blen  de abgeschirmt. Das Einbau ge -
häuse die  nt zu   sätzlich als kreisförmig 
um  schlie ßende Sekundär  reflektoren. 
Die neue TRILUX Polaron LED-RGB 
bietet sogar noch mehr Variations-
möglich kei  ten: Der Einsatz moderner 
LED-Tech  nik mit RGB-Farb  steuerung, 
zu  sätz  lich zur klassischen T5-Ring-
lampe, ermöglicht eine individuelle 
Farb  licht  gestaltung der Innenräume.
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Die offene, lichtdurchflutete Galerie 
des Obergeschosses bietet Raum 
für einzelne Besprechungs inseln. 
Polaron von TRILUX sorgt hier für 
die passende Lichtstimmung.

ARCHITEKTUR 3lux:letters  1 | 2010

Im Altbau wurden Wände und 
Türen des Flurs raumhoch mit 

teil weise hinter  leuchtetem 
Mattglas ver  kleidet.
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Die Schweizer Bühler AG gilt weltweit als Spezialist für 
An  lagenbau, insbesondere der Produktionstechnologie zur 
Herstel lung von Nahrungsmitteln. In 150 Jahren entwickelte 
sich aus einer kleinen Eisengießerei der international agieren-
de Konzern mit Hauptsitz in Uzwil im Kanton St. Gallen. Um 
sich als Unter  nehmen angemessen präsentieren zu können, 
waren neue Räume nötig geworden. Die Bühler Immo AG 
wurde mit dem Entwurf des Customer Centers auf dem Uzwiler 
Firmengelände beauftragt. Sie fügte nahe dem Haupteingang 
an ein bestehendes Hochhaus einen dreigeschossigen Glas -
anbau sowie einen gläsernen Kon ferenz  raum auf dem Dach, 
verbunden über einen Panoramaaufzug, der entlang der 
Hochhausfassade verläuft. Die Zusammengehörigkeit der 
neuen baulichen Ergänzungen wird somit durch die einheit-
liche Materialwahl ein   deutig ablesbar. Das Customer Center 
mit seiner leichten, teils punkt  gehaltenen Glasfassade steht in 
Kontrast zur bestehenden, massiven 70-er-Jahre-Hochhaus-
fassade und soll mit seiner klaren, reduzierten Formensprache 

den Aufbruch des Kon  zerns in eine neue Ära bekräftigen. 
Im Erdgeschoss des Anbaus sind neben dem Empfang auch 
ein Café, eine Aus  stellungsfläche und ein Konferenzraum 
untergebracht. Weitere Räume für Kundengespräche und 
ein großzügiger, offen gehaltener Galerie  bereich  befinden 
sich im Ober    geschoss. Bei der Gestaltung der Innen  räume 
be  rücksichtigten Carlos Martinez Architekten die Nähe der 
Bühler AG zur Lebensmittelindustrie und wählten als vor-
herrschendes Stilmittel ein reines Weiß, das an die Hygiene 
und Sauberkeit von Laborräumen erinnern soll. Dieser kühlen 
Atmosphäre wirken Holz  ein  bauten in warmen Braun  tönen 
wie die Theke des Cafés und die eingestellte In  ter  net- und 
Bibliotheksbox im Erdgeschoss entgegen. Im Café so  wie auf 
der Galerie kam die variantenreiche TRILUX-Leuchte Polaron 
zum Ein  satz. Hinter ihrer scheinbar zufälligen Anordnung 
steckt ein ausgefeiltes Lichtkonzept: Die Leuchten verdichten 
sich in Be  reichen, die der Kommunikation dienen und fördern 
diese durch die veränderte Lichtstimmung.

Schnitt

Grundriss Erdgeschoss Grundriss Obergeschoss
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Bauherr:
TRILUX

www.trilux.de

Standort:
Messe Light+Building

Messegelände
 Frankfurt am Main
Halle 3.0, D11/E11

Entwurf und Idee:
 Norbert Jansen

Dipl.-Ing. Architekt Jansen Architekten
 und Innenarchitekten

Düsseldorf

Rund 1500 Hersteller präsentieren vom 11. bis 16. April 2010 das aktuelle 
Gesamtspektrum der Lichttechnik unter einem Dach: Die Light+Building öffnet 
in Frankfurt am Main wieder ihre Tore. Auf dem neu gestalteten Messestand 
präsentiert TRILUX in diesem Jahr wieder innovative Leuchtensysteme sowie 
neue, aber auch bewährte Technologien.
Von Marina Schiemenz und Thomas Geuder

EIN STAND FÜR NEUES LICHT

Über der zentralen Piazza schwebt 
das charakteristische Lichtnest, das 

die Besucher zu dem TRILUX-
Messestand führt.

Renderings:
TRILUX, Arnsberg
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Im Bistro-Bereich können sich 
die Messebesucher fernab des 
Trubels in entspannter Atmo-

sphäre austauschen.

Neben Lounge und Bistro wirkt der 
Zengarten als Ort der Ruhe. Hier 
können sich die Besucher über die 
neusten TRILUX-Außenleuchten 
informieren. 
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Neben der Bürowelt zeigen die 
Bereiche Bildung, Industrie und 

Außenbeleuchtung den Besuchern 
verschiedene Anwendungsmög-

lichkeiten der innovativen Leuchten.

Sie ist die „Weltleitmesse für Architektur und Technik“ und somit 
eine der wichtigsten Veranstaltungen für die Leuchtenbranche: 
Alle zwei Jahre werden auf der Light+Building viele Neuheiten aus 
den Bereichen Licht, Elektrotechnik sowie Haus- und Gebäude-
automation vorgestellt. In den Tagen vom 11. bis zum 16. April 
findet sich das Who-is-who der Leuchtenbranche versam-
melt an einem Ort. Für TRILUX als größter Leuchtenhersteller 
Deutschlands ist dies natürlich eines der wichtigsten Foren, bei 
dem viele Produktneuheiten gezeigt und vorgestellt werden. 
Auf rund 1300 Quadratmetern präsentiert sich das Arnsberger 
Unternehmen in diesem Jahr wieder mit einem Messestand, 
der es in sich hat: Herzstück ist ein riesiger Leuchtkubus, das 
sogenannte Lichtnest, das als raumbildendes Element über der 
zentralen Piazza schwebt und dem Messebesucher den Weg zum 
Neuen Licht weist. Der Kubus wird bewusst mit konventioneller 
Lichttechnik erleuchtet, die aktiven Lichtstrahlen hingegen, die auf 
der Haut des Kubus an der Außenseite Strukturen definieren, wer-
den mit farbigem LED-Licht erzeugt. So wird schon im Umgang mit 
der Standbeleuchtung gezeigt, welche Beleuchtungsphilosophie 

TRILUX verfolgt: Der Fokus liegt auf der Effizienz, die in vielen 
Bereichen durch den Einsatz innovativer LED-Technologie 
und bewährter Technik eine neue Wertigkeit erfährt. Rund 
um die Piazza gruppieren sich unterschiedliche Pavillons, 
in denen innovative Beleuchtungslösungen in verschiede-
nen Anwendungswelten vorgestellt werden. Für die Bereiche 
Büro, Bildung, Industrie und Außenbeleuchtung werden 
Architektur, Raumdesign, Leuchten und Licht als ganzheitliche 
Gestaltungslösung gezeigt. Die Standarchitektur ist bewusst 
auf das Wesentliche reduziert, um den Fokus noch mehr 
auf die anspruchsvollen Beleuchtungslösungen zu lenken. 
Dem Thema Effizienz wird jeweils eine eigene Rolle in der 
Produktpräsentation zuteil. Denn bei TRILUX bedeutet Effizienz 
mehr als nur Energie sparen. Im Mittelpunkt steht dabei stets 
der höchste Nutzen für den Kunden, der bei TRILUX indivi-
duell angepasste Lichtkomplettlösungen erhält. Die Berater 
und Lichtplaner von TRILUX stehen in Sachen Licht und 
Effizienz gerne mit Rat und Tat zur Seite und analysieren die 
Anforderungen. Herzlich willkommen am Messestand!
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LED-CHECK
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Ihre lange Lebensdauer und der geringe Energieverbrauch machen LEDs zu einem 
be    liebten Leuchtmittel, doch nicht immer sind sie die beste Wahl. Je nach Anwendungs-
bereich sind die Anforderungen an die Beleuchtung unterschiedlich. TRILUX hat für die 
verschiedenen Nutzungen Energie verbrauch, Wartung, Lebens zykluskosten, Design so -
wie Nachhaltigkeit analysiert und zeigt, wo LEDs aus heutiger Sicht wirklich sinnvoll sind.

LED-CHECK

ARCHITEKTUR

Energieverbrauch

Montage/Wartung

Lebenszykluskosten

Design/Raumgestaltung

AUSSENRAUM

Anforderungen
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Energieverbrauch

Montage/Wartung

Lebenszykluskosten

Design/Raumgestaltung

WOHNRAUM

Anforderungen

Energieverbrauch

Montage/Wartung

Lebenszykluskosten

Design/Raumgestaltung

FOYER

Anforderungen

Energieverbrauch

Montage/Wartung

Lebenszykluskosten

Design/Raumgestaltung

BÜRO

Anforderungen
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ARCHITEKTUR

Energieverbrauch

Montage/Wartung

Lebenszykluskosten

Design/Raumgestaltung

Energieverbrauch

Montage/Wartung

Lebenszykluskosten

Design/Raumgestaltung

Energieverbrauch

Montage/Wartung

Lebenszykluskosten

Design/Raumgestaltung

UNTERRICHTSRAUM

KRANKENZIMMER

VERKAUFSRAUM

Anforderungen

Anforderungen

Anforderungen
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Energieverbrauch

Montage/Wartung

Lebenszykluskosten

Design/Raumgestaltung

Energieverbrauch

Montage/Wartung

Lebenszykluskosten

Design/Raumgestaltung

Energieverbrauch

Montage/Wartung

Lebenszykluskosten

Design/Raumgestaltung

PRODUKTION

FLUR/TREPPE

GASTRONOMIE

Anforderungen

Anforderungen

Anforderungen
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Auf der Messe Light+Building 2010 präsentiert TRILUX drei neue LED-
Innovationen: Mirona, eine Industrieleuchte mit integrier tem Sensorsystem, 
Neximo, eine hochwertige Hängeleuchte fürs Büro, und Convia, eine hoch-
effiziente Straßen- und Wegeleuchte. Sie stehen exemplarisch für die nächste 
Generation von LED-Leuchten bei TRILUX.

MIRONA, NEXIMO UND CONVIA

Normgerechte Ausleuchtung und hohe Energieeffizienz, zwei 
Punkte, die bei der Industrieleuchte Mirona besonders überzeu-
gen. Mit einem integrierten Sensorsystem sorgt sie für intelligen-
tes und energiesparendes Licht manage ment, denn wenn keine 
100-prozentige Beleuchtung erforderlich ist, dimmt die Leuchte 
eigenständig auf 30 Prozent Lichtleistung herunter. Durch ihre 
lange Le  bens dauer von mehr als 50 000 Betriebsstunden und den 
äußerst ge  ringen Wartungsaufwand werden außerdem die Kosten 
im laufenden Betrieb gesenkt. Ein weiterer Pluspunkt ist die Licht-
ausbeute von 70 lm/W. Die widerstandsfähige Konstruktion der 
Mirona ermöglicht den Einsatz sowohl in Feuchträumen als auch 
im Außen bereich, wie etwa an Tankstellen.
Charakteristisch für Neximo ist ihre schlanke Gestalt: Der nach 
oben verjüngte Kör per quer schnitt von nur 25 Millimetern Höhe 
lässt die Büro-Hänge leuchte elegant und unaufdringlich wirken. 
Zu übersehen ist sie aber trotzdem nicht: An der Unterseite 
der Leuchte strahlen 22 Highpower-LEDs in einem organisch 
an mutenden Lichtraster direkt und blendfrei auf den Schreibtisch. 

36 integrierte, breit strah  lende Highpower-LEDs ermöglichen es 
zu  sätzlich, den Raum indirekt zu beleuchten. Ein weiterer Aspekt 
ist die Wirt schaft lichkeit der Hängeleuchte: Die lange, wartungs-
freie Lebensdauer der LEDs von mehr als 50 000 Stunden und der 
niedrige Energieverbrauch von Neximo bei hoher Lichtausbeute 
(etwa 60 lm/W) können überzeugen. 
Mit der LED-Straßen- und Wege leuchte Convia hat TRILUX eine 
Außenleuchte entwickelt, die ge  genüber herkömmlichen Pro-
dukten durch ihre Beleuchtungs qualität und Effi zienz überzeugt. 
Mit rund 32 Watt Gesamt auf nah me leistung sor  gen 24 LEDs für 
eine optimale und normgerechte Straßen- und Wege be leuch-
tung. Eine geringe Wärmeentwicklung und damit eine längere 
Lebensdauer sind weitere Vorteile der nie drigen Leis tungs auf-
nahme. Die ausgeklügelte Op  tik von Convia er  möglicht, bei einer 
Licht punkthöhe von vier bis sechs Metern, je nach Anwen dungs fall 
einen Mastabstand von bis zu 40 Metern. Schon die Basis aus-
führung verfügt über eine Halb nacht schal tung, ein ef fektiver An -
satz, um Kommunen beim Sparen zu unterstützen.
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Neximo
Anschlussleistung: 112 W
Lichtstrom: 6200 lm
Farbtemperatur: 4000 K

Neben der Standardvariante sorgt 
die Aus führung mit integriertem 
Lichtmanagement system für eine 
zusätzliche Ein sparung in punkto 
Beleuchtungs energie.

Mirona
Bei 100 Prozent Lichtleistung
Anschlussleistung: 141 W
Lichtstrom: 10 300 lm
Farbtemperatur: 5000 – 6000 K

Mit Präsenzmelder Absenkung auf 
30 Prozent realisierbar (3400 lm 
bei 49 W).

Convia
Anschlussleistung: 32 W

Lichtstrom: 2400 lm
Farbtemperatur: 4000 K

Leuchtenkörper aus Aluminium guss 
mit ausgeformtem Mastaufsatz, 

Leuchtenabdeckung aus planem 
Einscheibensicherheitsglas.

08_service.indd   Abs1:37 24.03.2010   10:11:40



38 | 39 SERVICE 3lux:letters  1 | 2010

MATERIALKUNDE:
THERMOMANAGEMENT
LEDs sind extrem langlebig – jedoch nur, wenn die Rahmenbedingungen richtig abge-
stimmt sind. Einer der wichtigsten Faktoren, die sich entscheidend auf die Lebens-
dauer der LED auswirken, ist der Umgang mit der Wärme. Sie muss möglichst rei-
bungslos abgeführt werden, um den Kristall im Inneren vor Überlastung zu schützen.

Das Thema Thermomanagement kennt man vor allen Dingen von 
Leuchten mit herkömmlichen Wärmestrahlern wie der Glühlampe, 
bei denen hohe Wärmebelastungen entstehen. LEDs hingegen 
gelten gemeinhin als „kalte“ Leuchtquellen, was jedoch vor allem 
an dem sehr geringen infraroten Anteil im Licht liegt. Dennoch 
entstehen auch in der LED hohe Temperaturen, die über aus-
geklügelte Kühlsysteme abgeführt werden müssen. Wichtig ist 
hierbei, dass die punktförmig entstehende Wärme gleichförmig 
verteilt wird. Das funktioniert ähnlich wie bei einem Prozessor im 
Computer: Die Platine, auf der sich die LED befindet, ist mit einem 
Kühlkörper verpresst, um einen vernünftigen Wärmeübergang zu 
gewährleisten. Die Form dieses Kühlkörpers hängt einerseits von 
der Leuchtengeometrie und vom Einbauort ab, andererseits vom 
verwendeten Material (zum Beispiel: Aluminium, Keramik, Kunst-
stoffe). Seit 2004 unternimmt TRILUX Langzeitversuche von zurzeit 
schon über 30 000 Stunden. Sie haben gezeigt: Nur mit dem richti-
gen Thermomanagement und dem dazugehörigen Know-how kann 
die vom Hersteller zugesagte LED-Lebensdauer erreicht werden.

Schematisches Modell des 
Wärmeverlaufs von der LED in den 

Kühlkörper (Wärmeleitung) und der 
anschließenden Wärmeabgabe an 

die Umgebungsluft durch Konvektion 
und Strahlung. 

Lebensdauer

Chiptemperatur
90 °C
120 °C
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Die Lebensdauer einer LED hängt 
entscheidend von der Temperatur 
ab, mit der der Chip betrieben wird.

Kühlkörper

LED

abgehängte Decke

Das TRILUX-Thermomanagement 
sorgt auch bei LED-Einbauleuchten, 
wie der neuen Inperla, für eine 
 optimale Wärmeableitung.

Simulation des Wärme verlaufs im 
Kühlkörper: Die Spezialisten von 

TRILUX berechnen die Ausformung 
des Kühlkörpers mittels der 

Computation Fluid Dynamics 
Simulation (CFD).

Strahlung

Konvektion

LED

Wärmeleitung
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PLANER FRAGEN,
HERSTELLER ANTWORTEN
Im Arbeitsalltag eines Planers stellt sich so manche Frage, die oftmals in keinem 
Handbuch zu finden ist. Antwort auf solche Fragen geben an dieser Stelle die Experten 
von TRILUX, die auch gerne noch den einen oder anderen Trick verraten.

Thomas Kretzer
Geschäftsführer 
TRILUX Vertrieb GmbH

Das Licht von LEDs wirkt viel klarer und 
prä ziser als das konventioneller Lampen. 
Woran liegt das?

Dieses Phänomen lässt sich durch verschiedene Merkmale der 
Leuchtdioden erklären: Ein wichtiger Punkt dabei ist die spektrale 
Zusammensetzung des von LEDs abgestrahlten Lichts. Das Licht 
einer LED ist monochrom, es begrenzt sich auf einen nur kleinen 
Spektralbereich. Zum Vergleich: Das Licht eines herkömmlichen 
Wärmestrahlers wie beispielsweise einer Glühlampe beinhaltet 
nahezu den gesamten sichtbaren Spektralbereich, vor allem einen 
großen Anteil Infrarotlicht. Bei LEDs entsteht die Farbe außerdem 
direkt im Kristall in hochgesättigter Form, wodurch Farbfilter, die 
bei herkömmlichen Glühlampen eingesetzt werden müssen, um 
Farbe zu erzeugen, nicht mehr notwendig sind. So können Farb-
temperatur und Farbwiedergabe präzise auf die jeweilige Beleuch-
tungsaufgabe abgestimmt und auf Dauer exakt konstant gehal-
ten werden. Ein weiterer Aspekt ist die Größe der LEDs: Mit nur 
etwa einem Millimeter Kantenlänge sind sie nahezu punktförmige 
Lichtquellen. Ihr Licht kann somit viel genauer dahin gelenkt wer-
den, wo es benötigt wird. Unnötiges Streulicht wird dadurch ver-
mieden, was letztendlich zu einer hohen Effizienz führt.

Der Unterschied zwischen LED-
Licht (oben) und konventionellem 
Licht (unten) wird besonders bei 

Autoheckleuchten deutlich.
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lichen bei Bedarf aber auch eine intime Besprechungsatmosphäre. 
Als dominierende Farbe beherrscht das für TRILUX typische Rot 
des Arnsberger Werks die Wände. Auf dem dunkelgrauen Boden 
zeigt sich eine Besonderheit: Zahlreiche Streifen in den Farben 
Rot, Orange, Pink und Hellgrau verteilen sich strahlenförmig, 
ausgehend von einer zentralen Säule im Eingangsbereich, über 
das ganze Zentrum. Ursprünglich stand die Säule im Weg, doch 
statt sie zu kaschieren, beschlossen die Ismaninger TRILUX-
Mitarbeiter, sie bewusst zu betonen. Ein weiterer Hingucker sind 
die figürlichen Zeichnungen der Nürnberger Künstlerin Stephanie 
Loew, die verschiedene Wände und Türen schmücken. Sie stehen 
in Bezug zu den verschiedenen Nutzungsbereichen: Beim Öffnen 
der Tür zum Besprechungsraum beispielsweise fällt der Blick auf 
einen Geschäftsmann mit Aktenkoffer; verlässt man den Raum 
am Ende der Sitzung durch eine zweite Tür, hat er seine Jacke 
bereits lässig über die Schulter geworfen. Mit seinem stimmigen 
Gesamtkonzept ist das Kompetenzcenter im Norden Münchens 
immer einen Besuch wert!

Auf den ersten Blick fällt beim Betreten des TRILUX-Kompetenz-
centers in Ismaning der leuchtend rote Empfangstresen ins Auge, 
der das Herzstück des Zentrums bildet. Birgit Mörl-Richter, die 
Architektenberaterin für die Region Süd, begrüßt ihre Besucher mit 
einem freundlichen Lächeln. Fast eineinhalb Jahre ist es nun her, 
dass sich die Innenarchitektin im Oktober 2008 mit dem Team der 
Region Süd an die Umgestaltung der Räume am Carl-Zeiss-Ring 
machte. Trotz des knappen Budgets kann sich das Ergebnis aller-
dings voll und ganz sehen lassen: Ausstellungs- und Arbeitsbereiche 
sind nicht getrennt, im Gegenteil. Dort, wo die Mitarbeiter des 
Metropol Team München + (MTM +) arbeiten, sind die Leuchten 
im praktischen Einsatz zu sehen. So stecken die beeindruckende 
technische Bandbreite und das bewährte Know-how von TRILUX 
nicht nur in einer kleinen Ausstellungsecke, sondern im ganzen 
Büro. Architekten und Planer können sich direkt vor Ort in einer 
Art lebenden Ausstellung informieren und beraten lassen. Auch die 
Innenraumarchitektur selbst kann sich sehen lassen: Wandscheiben 
und raumhohe Glasschiebetüren schaffen offene Räume, ermög-

In insgesamt fünf Kompetenzcenters in ganz Deutschland werden die neusten TRILUX-
Produkte präsentiert. Seit dem Umbau des Münchner Standorts wird dem Zentrum der 
Region Süd allerdings eine Sonderrolle zuteil: Unter dem „Total-Service“-Gedanken 
 vereint es nun alle Bereiche wie Außen- und Innenleuchten, die Medizin technik oder 
Oktalite-Shopbeleuchtung unter einem Dach. Im Rahmen der Metropolpolitik dient der 
Standort auch als Headquarter für das internationale Key-Account-Management.

KOMPETENZCENTER ISMANING
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Ein rotes Dach und eine ent-
sprechende Rückwand  fassen 

im Eingangsbereich die rote 
 Emp fangs theke ein.

Ausgehend von einer zentralen 
Säule ziehen sich farbige Strahlen 
durch das Ismaninger Zentrum, 
an den Wänden dominieren Rot- 
und Grautöne. Die eigens von 
einer Künstlerin angefertigten 
Zeichnungen greifen das Geschehen 
in den Räumen auf.

Sie steht den Architekten und 
Planern beratend zur Seite: Die 
TRILUX-Architektenberaterin der 
Region Süd Birgit Mörl-Richter.
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Scheitern hin oder her – Steven Scotts 
Lichtinstallation „Digital Sun“ auf der 
UN-Klimakonferenz 2009 in Kopenhagen 
hat für Aufmerksamkeit gesorgt und 
erinnert jeden von uns an seine Verant-
wortung für das Weltklima.
Von Thomas Geuder

Vor gerade mal vier Monaten hat sie stattgefunden, doch aus den 
Medien ist die UN-Klimakonferenz in Kopenhagen bereits ver-
schwunden. Viele Beobachter sind enttäuscht ob der scheinbaren 
Un  fähigkeit der Weltgemeinschaft, sich in einem globalen Thema 
auf eine gemeinsame Linie zu einigen. Eine wichtige Erkenntnis 
bleibt: Diese politische Schockstarre fordert jeden Einzelnen dazu 
auf, sein Umweltverhalten näher zu durchleuchten. Verantwortlich 
ist letztendlich jeder – das muss sich auch der Lichtkünstler 
Steven Scott gedacht haben, als er die Arbeit „Digital Sun“ entwarf. 
Strategisch günstig platziert im Ausgangspavillon der Konferenz, 
errichtete er ein Lichtkunstwerk, das jeden einzelnen Delegierten 
an seine Verantwortung für das Weltklima erinnern sollte. Seine 
Idee: eine Installation, die in verschiedenen Farben und Sequenzen 
changiert und so auf die Vergänglichkeit unseres Universums auf-
merksam macht. Unterschiedliche Geschwindigkeiten in den ein-
zelnen Sequenzen und Momente der Stille führten dazu, dass die 
Delegierten jeden Tag ein anderes Bild vor Augen hatten. Bleibt zu 
hoffen, dass die hypnotisierenden Farben auch nach der Konferenz 
weiter wirken.          www.scotialight.com

MAHNUNG ZUR 
VERANTWORTUNG

Das 4,50 Meter breite, 2,25 Meter 
hohe und eine Tonne schwere Kunst -

werk begleitete jeden Delegierten 
am Ausgang mit  langsam changie-

renden, immer anderen Farben.

Drei separate Bausteine verleihen 
„Digital Sun“ ein Gesicht: Die äuße-
re Fläche aus weißem Glas, die 
Sonne aus schwarzem, durchsichti-
gen Acrylglas in der Mitte und die 
Corona um die Sonne herum.
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Unter der neuen, leichten Hülle des 
Wasserturms des Fontsana Parks 
in Barcelona soll der funktionale 
Betonzylinder erkennbar bleiben. 

Die abstrakten Lichtanimationen 
thematisieren Aspekte des natürli-

chen Wasserkreislaufs, wie Tropfen, 
Fließen oder Verdampfen.

Einen funktional gestalteten Wasserturm in eine Werbefläche 
für den Was serversorger zu verwandeln – das war die Aufgabe, 
mit der das Büro ruisánchez arquitectes aus Barcelona 
betraut wurde. Ihre Lösung war eine semitransparente Haut 
aus gelochten Aluminiumblechen, durch die der Betonkern je 
nach Licht ver hältnissen und Blickwinkel noch durchschimmert. 
Die vertikal ausgerichteten Bleche sind versetzt zueinander 
angeordnet, so dass die oberen Abschlusskanten unregel-
mäßig enden. Changierende Bronze-, Gold- und Aluminiumtöne 
bestimmen eine Hierarchie von dunklen Erd- zu hellen, bei-
nahe transparenten Himmels farben. Zusätzlich beleben auf 
der Südseite eingefügte Fotovoltaikmodule die Fassade und 
sorgen für die Strom versorgung der 18 000 LEDs, die zwi-
schen den Aluminiumsträngen angebracht sind. Die minima-
listischen Animationen der von ag4 media facade aus Köln 
eigens für den Turm entworfenen Lichtchoreografien zeigen in 
ineinander übergehenden Sequenzen Aspekte des natürlichen 
Wasserkreislaufs, wie fließende Rinnsäle oder konzentrische 
Wellenbewegungen im Wasser.          www.medienfassade.com

Durch seine neue (Medien-)Fassade wird 
der Was ser turm in Barcelonas Fontsana 
Park tagsüber zur weithin sichtbaren 
Land marke. In der Nacht jedoch erwacht 
der Turm durch stilisierte Lichtspiele 
erst richtig zum Leben.
Von Christina Dragoi

VERHÜLLEN OHNE 
ZU VERDECKEN
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Durch die Wandspiegel scheinen sich 
die Grenzen des Raumes nahezu 

aufzu  lösen und der Eindruck eines 
un endlichen Lichtermeeres entsteht.

Das Wasser in den Glaskörpern dient 
als Sensor, der bei Berührung die in -
teraktive Lichtsequenz in Gang setzt.

Bei der Installation „Overture“ nimmt 
LED-Beleuch tung die vor handene, 
uns vertraute Form der Glüh birne 
an, um so von uns im alltäglichen 
Leben akzeptiert zu werden.

Die neue LED-Technologie stößt oft  mals 
auf Kritik, das Licht sei kalt, mechanisch, 
leblos. Während der Mailänder Design-
woche 2009 aller dings hau  chte „Overture“ 
den LEDs  pulsierendes Leben ein.
Von Julia Zürn

Um an die Glühbirne zu erinnern und gleichzeitig für die Zukunft der 
LEDs zu werben, schufen Ryo Matsui Architects aus Japan zusam-
men mit Toshiba Corporation und takram design die Ins zenierung 
„Overture“: Von der Decke des Mailänder Ausstellungs raums hän-
gen zahlreiche Leuchten in unterschiedlichen Höhen und werfen 
kleine Lichtkreise auf den Boden. Bogenförmige Spie gel an den 
Wänden steigern ihre Zahl ins Unendliche. Für die Archi tek ten 
symbolisiert der Bogen den Übergang von der Ver gan genheit in die 
Zukunft, von der Glühbirne zur LED. Die Spiegel hingegen reflektie-
ren die Gegenwart der Beleuchtung, die sich am Scheide punkt 
befindet: Glaskörper in Form von altbekannten Glühbirnen werden 
mit LEDs zum Leuchten gebracht – neue Technologie, ver packt in 
einer vertrauten Form. Je näher die Besucher diesen Leucht-
körpern kommen, desto heller strahlt das kühle Licht. Bei Be  rüh -
rung be  ginnt es sanft zu pulsieren, die „Glühbirnen“ scheinen zum 
Leben zu erwachen und leuchten in einem warmen Licht, sobald sie 
losgelassen werden. Eine Aufforderung, die Glühbirne als Puls-
schlag unserer Lichtkultur zu bewahren und gleichzeitig der neuen 
Technologie eine Chance zu geben.    www.matsui-architects.com

AM PULSSCHLAG 
DES LICHTS 
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Pünktlich zur 15. UN-Klimakonferenz im Dezember 2009 in 
Kopenhagen entwickelten der Projektkünstler Alfio Bonanno und 
der Architekt Christophe Cornubert in Zusammenarbeit mit der 
Presse- und Informationsabteilung des UN-Sekretariats, Oscura 
Digital, YouTube und Google den CO2-Kubus, eine skulpturale, 
stand  ortbezogene Installation an der Schnittstelle zwischen Kunst, 
Wissenschaft und Technologie. Aus neun im Verbund gestapelten 
See  frachtcontainern wurde das Volumen, das eine Tonne CO2 ein-
nimmt, nachgebaut. Das mächtige Bauwerk mit über acht Metern 
Seiten  länge wurde auf einer eigens dafür hergestellten Plattform 
auf dem St.-Jørgens-See errichtet. Zwei Seiten des Kubus wurden 
mit einem Metallgeflecht bespannt und dienten als Projektions -
flächen für eine neue Art der Multimedia-Ausstellung: In Kooperation 
mit YouTube und Google hat Obscura Digital internationale Kunst-
Streams zum Thema Klimawandel zusammengestellt, die zusam-
men mit live über YouTube laufenden Bildern von der Konferenz der 
Vertragsstaaten der Klimarahmenkonvention ge  zeigt wurden. Für 
die nicht bespielten Containerflächen entwickelte The Do Lab ein 
LED-Lichtdesign.                 www.millenniumart.org/co2_cubes

Durchschnittlich produziert jeder Mensch 
in Europa mo  nat lich eine Tonne CO2. Doch 
wie viel ist eine Tonne CO2 eigentlich? Die 
Aus stel lung „Visualize a Tonne of Change“ 
gab darauf eine Antwort.
Von Christina Dragoi

DIE TRANSFORMATION 
DES UNSICHTBAREN
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Auf dem St.-Jørgens-See vor dem 
Planetarium in Kopenhagen wurde 
zur UN-Klimakonferenz ein multi-
medialer Würfel mit dem Volumen 

einer Tonne CO2 aufgebaut.

Für zwei Wochen funktionierte der 
CO2-Kubus als neuartige Werbetafel 
in der urbanen Landschaft: Sie för-
dert nicht den globalen Konsum, son-
dern das öffentliche Engagement.
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Den Beweis für die vielseitigen Einsatzmöglichkeiten von LEDs 

lie  fern kreative Schäfer aus Wales im Internet. Schafe kön nen 

nicht nur blökend auf der Weide stehen. Nein, mit einem Netzum-

hang aus LEDs ausgestattet und mit Hilfe von Hirten hunden kann 

man mit ihnen im Dunkeln auch den Computerspiel- Klassiker 

Pong spie  len. Oder ein Feuerwerk nach stellen. Sogar ein Mona-

Lisa-Por  trät aus Schafspixeln ist möglich. Klingt un glaublich? Auf 

You  Tube hat „Extreme Sheep LED Art“ bereits mehrere Millionen 

Aufrufe. Die Frage „Fake or not fake?“ be wegt seit dem Er  scheinen 

die Gemüter im Netz, zusätzlich an  getrieben durch die Tat  sache, 

dass am Ende des Clips Werbung eingeblendet wird. Die BBC be -

richtete bereits vor Ort, um dem Schafsphänomen nachzugehen. 

Der Schäfer beteuert indessen, nicht Com puter ani ma  tionen, son-

dern „gute Hunde und sehr sensible Schafe“ hätten das tierische 

Lichtspektakel möglich gemacht – wahr oder nicht wahr?

SCHAF IM 
LED-PELZ
Von Julia Zürn
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Fast zeitgleich mit den ersten er-
folgreichen Versuchen, eine Glüh-
birne zum Leuchten zu bringen, 
stieß Ferdinand Braun 1876 auf eine 
besondere Eigenschaft bei der 
Strom leitung von Kristallen: Beim 
Pressen einer Metallspitze auf einen 
Sulfid kristall entdeckte er eine rich-
tungsabhängige Leitfähigkeit, die 
zunahm, je mehr Strom floss. Mehr 
als 30 Jahre später beobachtete 
Henry Joseph Round 1907, dass an-
organische Stoffe beim Anlegen 
 einer elektrischen Gleichspannung 
Licht aussenden können (Round-
Effekt). Bei seinem Versuch mit ei-
nem Silicium carbidkristall brachte 
er diesen in gelber, orangener oder 
auch blauer Farbe zum Glimmen. Da 
keine Er wärmung des Kristalls fest-
stellbar war, bezeichnete er das 
Licht als kalt. 1927 entdeckte der 
russische Physiker Oleg Losev 
Elektro lumi noszenz bei Strom durch-
gang durch einen Karborundkristall 
und widmete sich daraufhin bis zu 
seinem Tod 1942 der Untersuchung 
des Round-Effekts. In den 1950er-
Jahren konnte durch die Entwicklung 
des Transistors ein wissenschaft-
licher Fortschritt in der Halbleiter-
physik erreicht werden. Dennoch 

WAS LANGE WÄHRT ...

QUELLE

Ferdinand Braun 
(1850–1918), deutscher Nobel -
preis  träger, Physiker und 
Elektro  techniker 

Henry Joseph Round (1881–1966), 
englischer Forscher 

Oleg Vladimirovich Losev 
(1903–1942), russischer Hoch-
frequenz techniker und Physiker

Nick Holonyak Jr. (geb. 1928), 
US-amerikanischer Wissenschaftler

wurde zunächst weiter mit Zinksulfid 
experimentiert, bis man sich 1957 
bei der Erforschung der Lichterzeu-
gung ganz auf die Halbleiter konzen-
trierte. Die ersten nennenswerten 
LEDs entstanden Anfang der 1960-
Jahre, wobei nicht ganz unumstrit-
ten ist, ob nun Round oder der ame-
rikanische Wissenschaft ler Nick 
Holonyak, der 1962 die ersten sicht-
baren LEDs entwickelte, als eigentli-
cher Erfinder der Leuchtdiode gilt. 
Doch wem auch immer wir die klei-
nen Lämpchen zu verdanken haben, 
die Entwicklung in der LED-Techno-
logie schritt in den letzten Jahren ra-
pide voran und löst die konventionel-
len Lampen mehr und mehr ab. Da 
liegt die Frage nahe, was gewesen 
wäre, wenn der Halbleitertechnik 
Ende des 19. Jahrhun derts weniger 
Skepsis entgegengebracht worden 
wäre. Hätte es die Glühbirne dann 
vielleicht nicht zu einem der belieb-
testen Leucht mittel des 20. Jahrhun-
derts geschafft? Oder gebe es gar 
keine Leuchten, wie wir sie kennen, 
und würden stattdessen Decken und 
Wände selbst erstrahlen? Vielleicht 
war die Zeit damals aber auch ein-
fach noch nicht reif für eine solche 
Lampeninnovation.
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